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alle Familien, für alle Eltern, dass sie 
mit ihren Kindern so beten, dass auch 
die Kinder sich dem Gebet öffnen und 
im Gebet Freude erfahren. Segne alle 
jungen Menschen, die Dich suchen, dass 
sie gute Lehrer und gute Meister im Ge-
bet finden. Segne alle Geweihten, dass 
sie wirklich durch ihr Leben den an-
deren zum Beispiel werden. Segne alle 
Priester, Ordensmänner und Ordens-
frauen, alle Missionare und Kateche-
ten, dass sie sich wirklich für das Gebet 
entscheiden, damit Deine ganze Kir-
che zur betenden Kirche werden kann. 
Öffne durch Deinen Geist unser Herz, 
dass wir bereit sind, Deine Hilfe anzu-
nehmen. Herr, segne alle Familien, alle 
Gebetsgruppen und Deine ganze Kirche, 
dass wir in dieser Zeit mit Maria den 
Weg des Heils gehen können. Wir dan-
ken Dir, O Herr, für Deine Liebe, die 
Du uns zeigst. Sei gepriesen, Du, unser 
Vater, mit Deinem Sohn, Jesus Christus, 
im Heiligen Geist. Amen. 

   und Lehrerin anzunehmen, mit 
Ihr auf dem Weg zum Heil zu bleiben, 
und den Rosenkranz in die Hand zu 
nehmen und zu beten, auch wenn wir 
nicht wissen, was das alles bedeutet. 
Wir sollten hier wie Kinder sein, die 
sich von der Mutter führen lassen. 
Und so möge es dann auch sein! 

Lasset uns beten:
Herr unser Gott, wir danken Dir, dass 
Du Maria diese Zeit geschenkt hast und 
dass Sie uns mit Deiner Erlaubnis, O 
Herr, führt und lehrt. Wir danken Dir 
für all die Menschen, die Dir ihre Her-
zen durch Ihre Botschaft geöffnet haben. 
Wir danken Dir und preisen Dich mit 
all denjenigen, die mit Ihr in dieser Zeit 
den Weg des Heils gehen. Sei gesegnet in 
allen Menschen, die hier in Medjugor-
je und durch die Medjugorje- Botschaft 
ihren inneren Frieden erfahren haben. 
Wir bitten Dich: Sende Deinen Hei-
ligen Geist in unsere Herzen, dass wir 
diese Gnade verstehen und jedes Wort 
leben, das Du uns durch Sie gesagt hast. 
Gib uns die Gnade, dass wir das Gebet 
erneuern und dass das Gebet für uns zur 
Freude wird. Wir wollen Dich auch bit-
ten, dass Du uns für jedes Mal verzeihst, 
wenn wir nur aus egoistischen Gründen 
gebetet haben. Gib uns die Gnade, dass 
wir Dich zunächst im Gebet suchen, 
weil Du uns liebst. Wir bitten Dich für 

liebte, würde sie das nicht von mir ver-
langen. Sie jedoch wiederholte: «Wenn 
du mich liebst, Bernard, begleitest Du 
mich.» Wir gingen nicht. 

Neun Monate später, im August 1983, 
gingen wir nach Dubrovnik in die Fe-
rien. Es war Suzannes Wahl. Ich hatte 
nicht wirklich Lust, Ferien in einem 
kommunistischen Land zu verbrin-
gen, ging aber Suzanne zuliebe mit. 
Als wir dann in Dubrovnik waren, bat 
sie mich, sie nur einen Tag nach Me-
djugorje zu begleiten. Ich bemerkte, 
dass sie, als sie Dubrovnik als Reiseziel 
wählte, noch etwas im Schilde führte. 
So begleitete ich sie ihr zuliebe nun 
doch einen Tag nach Medjugorje. 

Meine katholische Frau Suzanne hörte 
1983 das erste Mal von Medjugorje. 
Sie erinnerte sich an die Geschichte 
der heiligen Bernadette und die Er-
scheinungen von Lourdes, die ihr die 
Nonnen erzählten, als sie in eine Klos-
terschule ging. Sie erkannte sofort, dass 
die Erscheinungen der Mutter Gottes 
in Medjugorje dieselbe Gottes Mutter 
war. Sie hatte die tiefe Überzeugung, 
dass die Mutter Gottes sie zu sich ruft 
und bat mich sie nach Medjugorje zu 
begleiten. Ich antwortete ihr, dass es 
sehr unfair sei von mir zu erwarten, dass 
ich mich an einen offenkundig from-
men, katholischen Heiligenschrein be-
gebe, wo ich mich sehr unwohl fühlen 
würde. Und wenn sie mich wirklich 
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pelt so viel Platz. Dann war da ein 
Knie auf meiner Wade und eines auf 
meiner Ferse, ich fühle mich sehr un-
wohl. Im Raum war Stille, nur das At-
men der Leute war zu hören unterbro-
chen vom Weinen der italienischen 
Frau mit ihrem kranken Kind. Dann 
bemerkte ich eine spezielle Präsenz im 
Raum, irgendetwas passierte, das ich 
nicht verstand. Und noch bevor ich 
begriff, wo ich war und was passierte, 
standen alle auf und wir gingen raus. 
Meine Frau wartete draussen mit trä-
nenüberströmtem Gesicht und sagte, 
ich wisse gar nicht, was für eine rie-

Als wir ankamen, war zu meiner 
grossen Überraschung alles ziemlich 
normal. Keine übertriebene Fröm-
migkeit, keine Menschen, die sich 
auf dem Boden wälzten und sich mit 
der Faust auf die Brust schlugen, kei-
ne Leute die in Sack und Asche gin-
gen. Nur ganz normale Menschen 
wie Suzanne und ich. Die Einwohner 
von Medjugorje empfingen uns sehr 
freundlich und waren äusserst gast-
freundlich, wie ich es zuvor noch nie 
erlebt hatte. Ich hörte zuvor, dass die 
Katholiken dieser Gegend sehr ju-
denfeindlich sind. Aber wenn ich er-
wähnte, dass ich Jude sei, wurde ich 
noch liebenswürdiger begrüsst und 
entspannte mich immer mehr an die-
sem Ort. 

Um 17 Uhr gingen wir zur Kirche, 
wo der Rosenkranz gebetet wurde. 
Wir trafen dort Anita Curtis, eine 
Frau, die wir zuvor in London kennen 
gelernt hatten. Als sie mich sah, sag-
te sie: «Oh, es ist wunderschön, dass 
ein jüdischer Mann Medjugorje be-
sucht und die Mutter Gottes wird so 
glücklich sein, dich hier zu sehen!» Sie 
schlug vor, bei einer Erscheinung an-
wesend zu sein, doch ich fand es nicht 
angebracht, da ich nicht daran glaub-
te, was dort geschah. Ich kannte Jesus 
noch nicht, nur seine heilige Mutter. 

Und ich glaubte wirklich nicht daran, 
dass sie sechs jungen Menschen er-
scheinen kann.

Schliesslich fand ich mich unter ei-
ner grossen Menschen Menge, welche 
Schwester Janja, die gerade im Büro 
war und Pfarrer Tomislav Pervan in-
ständig bat, sie bei der Erscheinung 
doch rein zu lassen. Antia Curtis sagte 
Schwester Janja, dass ich Jude war, sie 
mich doch reinlassen soll und dass die 
Mutter Gottes Freude hätte, mich zu 
sehen. Im selben Moment bemerkte 
ich eine italienische Frau, die ein sehr 
krankes Kind hatte. Sie weinte und 
flehte Schwester Janja an, sie doch 
reinzulassen, überzeugt, dass ihr Kind 
geheilt würde. Ich sagte zu Schwester 
Janja, sie solle die italienische Frau 
doch reinlassen. Es wäre nicht richtig, 
dass ich reingehe, bloss weil ich nicht 
glaube, was dort geschieht. Pfarrer 
Pervan kam heraus und sah all die 
Menschen, die sich um mich und die 
italienische Frau drängten, und bevor 
ich verstand, was passierte, schritt ich 
durch den Altarraum und wurde in 
eine kleine Seitenkappelle gedrängt, 
wo die Erscheinung stattfand. Der 
Raum war klein und vollgestopft 
und unerträglich heiss. Alle standen 
Schulter an Schulter dicht zusammen-
gedrängt und es war kein Zentimeter 

Platz mehr. Bald kamen die sechs Se-
her herein, beteten stehend und fielen 
dann auf ihre Knie. Ich schaute auf die 
Wand, ob ich etwas Ungewöhnliches 
sehen konnte, die Mutter Gottes oder 
so, aber ich sah nur die Wand und die 
eher schlecht gemalte Mutter Gottes. 
Als alle hinknieten, tat ich das auch, 
ich hatte keine andere Wahl. Denn 
wenn einer kniete, mussten alle knien, 
so eng waren wir zusammengepfercht. 
Ich dachte, dass es unmöglich wäre, 
noch mehr Leute in diesen Raum zu 
bringen. Stehend ging es einigermas-
sen, aber kniend, brauchte jeder dop-
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Wir sprachen über unser Leben und 
unsere Überzeugungen, Sue sprach 
über ihren katholischen Glauben, ich 
über meine jüdische Erziehung. Sue 
wollte mich überzeugen, dass Jesus 
Christus der Messias und der Retter 
ist. Ich sagte ihr, dass das noch zu be-
weisen sei und er es ebenso gut nicht 
war. Ich weiss natürlich mittlerweile, 
dass dies eine Herzensangelegenheit 
ist und nicht die des Kopfes, aber 
mein Kopf beherrschte mein Urteil, 
und ich konnte immer noch nicht ak-

zeptieren, dass Jesus der Messias war 
und die Mutter Gottes den Sehern in 
Medjugorje erschien. Wir diskutierten 
lange und ich bemerkte gar nicht, dass 
es dunkel wurde und sich eine grosse 
Menschenmenge um das Kreuz ver-
sammelt hatte. Ich hörte Gesang und 
sah eine Laterne auf uns zukommen. 
Es war Maria Pavlovic mit ihrer Grup-
pe von Betern. Die Menschenmenge 
teilte sich und sie kamen zum Fusse 
des Kreuzes. Zufälligerweise stand sie 
gerade neben mir. Sie begann zu be-
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sengrosse Gnade das für unsere gan-
ze Familie war. Sue war so glücklich, 
dass ich im Raum der Erscheinung 
war, was ich nicht verstand, und nicht 
glaubte, was passierte. Ich dachte, 
falls die Mutter Gottes zufällig durch 
Raum und Zeit reiste, um sechs Se-
hern in Medjugorje zu erscheinen, 
spielte es keine Rolle, ob ich im oder 
ausserhalb des Raums bin. Sie konnte 
mich sowieso sehen.

So war es das erste Mal, dass ich in die 
Knie gezwungen war. Jüdisch gläubige 
Menschen knien nicht in ihrer Reli-
gion. Sie würden ein Gebot brechen, 
wenn sie vor einer Heiligenstatue kni-
en würeden. Das war also total gegen 
meine orthodoxe Erziehung, die ich 
erhalten hatte. Und ich fühlte mich 
schuldig, mich in diesem Raum vor 
dieser schlecht bemalten Mutter-Got-
tes-Statue hingekniet zu haben. 

Ich kam noch viele Male nach Med-
jugorje mit meiner Frau. Ich fand es 
so einen friedlichen, schönen Ort. Ich 
wusste, irgendetwas passierte dort, 
was ich nicht verstand, aber was im-
mer es auch war, machte alle Men-
schen freundlich und liebenswürdig. 

So ging ich dorthin, ohne zu glauben, 
aber ich genoss den Ort. Ich empfand 

Medjugorje als einen Ort, wo ich mei-
nen Frieden fand und wunderschöne 
Freundschaften und Beziehungen 
pflegen konnte. 

Zwei Jahre später, ich denke es war 
1985, Sue und ich machten unseren 
Besuch bei der Mutter Gottes, als wir 
uns eines Abends entschlossen, den 
Križevac zu besteigen. Man sagte uns, 
Maria Pavlovic würde ihre Erschei-
nung auf dem Berg haben. Wir kamen 
sehr früh am Fusse des Kreuzes an. 
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ten und fiel auf ihre Knie. Als sie das 
machte, drehte sich ein Mann, der bei 
mir stand zu mir um und fragte: «Bist 
du Engländer?» Ich bejahte. Er sagte: 
«Sag der Menge, dass die Mutter Got-
tes Maria erscheint, alle sollen knien 
und beten. Keine Fotos!» Dann drehte 
ich mich um und verkündete in die 
in Dunkelheit gehüllte Menge, dass 
die Mutter Gottes Maria Pavlovic er-
scheint, alle knien und beten und kei-
ne Fotos gemacht werden sollen. Alle 
knieten bis auf mich, aber ich konnte 
nicht den andern sagen zu knien, und 
ich tat es nicht. So kniete ich neben 
Maria... Zum zweiten Mal. 

Ich erinnere mich, dass es sehr un-
angenehm war. Der steinige Boden 
schnitt in meine Knie, es war wirklich 
sehr mühsam. Ich fragte mich, ob Ka-
tholiken wohl Kniekappen hätten, die 
ihnen erlaubten zu knien. Das waren 
die Gedanken, die mir während der 
Erscheinung durch den Kopf gingen. 
Dann fühlte ich einen Regentropfen 
auf meinem Kopf und ich dachte es 
würde zu regnen anfangen. Wir wa-
ren alle auf dem Berg und mussten 
runtersteigen. Das würde gefährlich, 
rutschig und schlammig. Und ich 
dachte, was ein jüdischer Mann hier 
an diesem Ort verloren hatte. Als die 
Erscheinung zu Ende war, zogen alle 

ihren Recorder hervor und stellten 
ihn vor Maria und verschiedene Pil-
gerleiter übersetzten die Botschaft. 
Ich kann mich nicht mehr an die ge-
nauen Worte erinnern, aber wir sollen 
umkehren um wieder im Lichte des 
Evangeliums leben, sonst wird die 
Welt eine grosse Tragödie erleben. Am 
Schluss rollte eine Träne die Wange 
unserer lieben Mutter Gottes herunter 
und landete auf der Wolke, auf der sie 
stand. Ich dachte, ich stand wohl ge-
nau unter der Wolke. In jener Nacht, 
regnete es nicht. 

Als ich zum Gasthaus zurückkam, 
erzählte ich einem jungen amerika-
nischen Priester namens Robert Cox, 
was ich erlebt hatte und er sagte: 
«Bernhard, man ruft dich zur Tau-
fe.» Ich verstand gar nicht und bat  
Robert mir das zu erklären. Er sagte, 
ich sollte, wenn ich zurück in Eng-
land bin, zur Pfarrgemeinde gehen 
und sagen, dass ich mich taufen las-
sen möchte. Ich tat nichts von dem, 
als ich nach Hause zurückkehrte. Wie 
auch immer, ich dachte noch viel  
über den Regentropfen auf meinem 
Kopf nach.

In den folgenden Jahren waren wir 
wieder in Medjugorje und einmal be-
suchten wir einen Vortrag von Pater 
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zu bleiben. Aber ich beharrte darauf. 
Ich spürte, dass ich mit ihm beten  
wollte. So warteten wir und die lan-
ge Warteschlange wurde immer klei-
ner, bis wir fast zuvorderst waren. Zu 
diesem Zeitpunkt waren alle Busse 
schon nach Medjugorje zurückge-
fahren und wir waren praktisch die 
Letzten vor Ort. Dann war ich an der 
Reihe und ich sagte der Übersetzerin 

Jozo. Ich sagte Sue, dass ich gerne mit 
Pater Jozo beten möchte. Sie meinte 
aber, dass hier so viele Leute seien, 
und wir besser nach Medjugorje zu-
rückgehen sollten. Ich sagte ihr, dass 
ich aber gerne mit ihm beten möch-
te und Sue meinte, ich hätte in der 
Kirche bereits mit ihm gebetet und 
er habe mich auch schon gesegnet. 
Es gäbe keinen Grund noch länger 
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Ein Jahr danach, im August 1987 
nahm Pater Slavko an der Charisma-
tische Erneuerung im katholischen 
Heiligtum von Walshingham in Nor-
folk, England teil. So auch Sue und 
ich. Es war nach dem Versöhungs-
gottesdienst, in dem Pater Slavko die 
Anbetung leitete. Die Versammlung 
ging nach vorne zum Priester, wo sie 
ihre Sünden bekannten. Dann zünde-
te jeder eine Kerze an und ging nach 

draussen als symbolische Geste. Alle 
waren begeistert im Gedanken, dass 
Gottes Liebe ihre Sünden vergeben 
hatte und sie feierten, tanzten und 
sangen mit Freude, dass sie nun frei 
waren. Diese fröhliche Menge ging 
in die Versöhnungskapelle, wo Pa-
ter Slavko die Meditationen bei der 
eucharistischen Anbetung sprach. 

Pater Slavko kam um den Altar und 
blickte auf die erregte Gruppe. Er 
stand nur da, er bewegte sich nicht, 
starrte sie nur an. Offenbar wartend, 
dass sie sich in die richtige innere 
Haltung für die Anbetung des Aller-
heiligsten brachten. Er wartete lange 
Minuten. Normalerweise wäre ich aus 
Angst rausgegangen, mein Gelübte 
der Jugendzeit zu verletzen. «Du sollst 
kein Götzenbild verehren, du sollst 
dich nicht vor ihm verneigen.» Aber 
bei dieser Gelegenheit blieb ich. Ich 
war fasziniert von dem, was passier-
te. Pater Slavko wartete und wartete 
und die Menge wurde ruhiger und 
stiller und eingekehrter. Es gab keinen 
Laut im Raum. Es erinnerte mich an 
die Stille bei den Erscheinungen all 
die vergangenen Jahre. Pater Slavko 
platzierte langsam die Monstranz auf 
dem Altar und präsentierte das Aller-
heiligste Sakrament den Menschen. 
Es herrschte eine absolute Stille. Alle 
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Anca, Pater Jozo möge beten, damit 
der Heilige Geist (Juden anerkennen 
den Heiligen Geist) mich erleuchten 
möge und ich tun würde, was das 
Richtige für mich sei. Pater Jozo leg-
te eine Hand auf mein Herz und mit 
dem anderen Arm umfasste er Sue 
und mich. Er betete auf Kroatisch. 
Ich verstand seine Worte nicht, aber 
es klang sehr aufrichtig. Während des 
Gebets bekam ich heftiges Herzklop-

fen. Sue erzählte mir später, dass sie 
es auch gespürt hatte, und sie dachte, 
das Herz springe aus der Brust. Dann 
nahmen wir ein Taxi und fuhren  
nach Medjugorje zurück. Zurück in 
England dachte ich noch oft an das 
Gebet mit Pater Jozo und den Regen-
tropfen, aber ich fühlte mich noch 
nicht zum katholischen Glauben be-
rufen und ich glaubte immer noch 
nicht. 
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Donnerstag fallen nicht immer zu-
sammen, aber in diesem Jahr war es 
so. Bei den Juden kommt der Messias 
traditionsgemäss in der ersten Pas-
sahnacht. Für mich kam der Messias 
in der Nacht, in der ich getauft, ge-
firmt und ich die Erstkommunion fei-
ern durfte. 

Da war noch ein kleines Geschenk, 
das bestimmt von der Mutter Gottes 
kam. Dieser für mich denkwürdige 
Tag, der 13. April 1987, war gleich-
zeitig auch mein Geburtstag, und ich 
bin sicher, dass das ein Geschenk der 
Mutter Gottes war. Sie, die mich rief 
und mich überzeugte bei den drei Ge-

fielen auf die Knie. Wieder war ich 
die letzte noch stehende Person, aber 
in diesem Moment fühlte ich eine tie-
fe Überzeugung, dass ich knien soll-
te. Und dieses dritte Mal wollte ich 
knien. So kniete ich und in diesem 
ergreifenden Moment schaute ich in 
die Gesichter der Menschen um mich 
herum, die alle auf das Allerheiligste 
starrten. Dann schaute auch ich auf 
das Allerheiligste Sakrament und ir-
gendwie war da eine Präsenz die auf 
die Leute zurückschaute. In diesem 
Moment bekam ich ein Geschenk, 
etwas, was man nie erklären kann, da 
es ein echtes Geschenk ist. Ich wuss-
te, dass Gott wahrhaftig im Allerhei-
ligsten Sakrament anwesend war. Im 
selben Augenblick rief mich Jesus, ihn 
als meinen Retter anzunehmen, und 
ich nahm ihn an. 

Ich ging zurück und bat unseren Ge-
meindepfarrer mich im katholischen 
Glauben zu unterrichten. Da ich Jude 
war, war ich nicht getauft. Während 
meiner Ausbildung wurde ich über 
die Taufe gelehrt und ich realisierte, 
dass ich eine wunderbare Gelegenheit 
für einen Neustart hatte und durch 
die Taufe würde ich rein wie ein neu-
geborenes Kind. Ich würde neu gebo-
ren werden und alles, was geschehen 
war, und alles, was ich gemacht hatte, 

wären weg, als ob es nie da gewesen 
wäre. Es gab einiges, das schwierig war 
für mich zu verstehen, aber ich akzep-
tierte es, weil ich überwältigt war von 
dieser wunderbaren Gelegenheit, die 
Gott mir bot. Der Tag meiner Taufe 
und die Aufnahme in die katholische 
Kirche rückten näher. Ich lernte die 
wirkliche Gegenwart Christi in der 
Eucharistie kennen, etwas was ich 
anerkannte. Ich lernte, dass Gott je-
den Tag in der heiligen Messe zu uns 
kommt, um uns geistig und körper-
lich zu nähren. Wenn wir dann Fehler 
machen, kann uns der Priester durch 
das Sakrament der Busse von den 
Sünden lossprechen und uns wird ver-
geben. Angesichts, dass ich ein vom 
Judentum konvertierter Katholik bin, 
realisierte ich, dass was im katholi-
schen Glauben präsent ist, tief im 
jüdischen Glauben verankert ist. So 
wurde ich nicht so sehr ein Katholik, 
sondern ein ganzer Jude, und ich dan-
ke Gott von ganzem Herzen für diese 
unendliche Gnade.

Ich wurde in die katholische Kirche 
aufgenommen, getauft, gefirmt und 
erhielt meine erste, heilige Kommuni-
on am 13. April 1987. So wie es der 
Zufall wollte, war es die erste Nacht 
des jüdischen Passahfests. Die erste 
Nacht des Passahfests und der Hohe 
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legenheiten zu knien. Sie arrangier-
te es bestimmt, dass dieser Tag auch 
mein Geburtstag war. Wiedergebo-
ren zu werden an seinem Geburtstag,  
was für eine Gnade für diesen jüdi-
schen Mann.

In den folgenden Jahren besuchte ich 
Medjugorje noch viele Male und ich 
schloss Freundschaft mit den Fran-
ziskaner-Patres Ivan Svetozar, Pater 
Orec, Pater Pervan, Pater Svet und 

Pater Slavko, die mich freundlich auf-
nahmen und akzeptieren als Juden, 
der durch Med- jugorje zum Katho-
lizismus übergetreten ist. Ich hatte 
das Privileg, Pater Slavko näher ken-
nen zu lernen, der eine grosse Liebe 
für die jüdischen Menschen empfand 
und sich immer für ihre Kultur inter-
essierte. Als der Krieg 1990 ausbrach, 
gründete ich eine Hilfsorganisation in 
England. Durch die Grosszügigkeit 
der Menschen kamen zehn Millionen 
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englische Pfund an Spendengeldern 
zusammen, die ganz Kroatien und 
Bosnien Herzegowina zu Gute ka-
men. Wir wollten den Menschen hel-
fen, die uns durch ihren beispielhaf-
ten Glauben, ihre Gastfreundschaft 
und Freundschaft halfen. Neben 
Nahrung und medizinischen Gütern 
lieferten wir 160 Fahrzeuge, so dass 
sich die Menschen selber Hilfsgüter  
in die schlimmen Kriegsgebiete brin-
gen konnten. 

Meine Hilfe wurde gelobt, aber ich re-
präsentierte nur die vielen Menschen, 
die bei der Hilfsaktion mitmachten, 
Lastwagenfahrer, die Geldspender, 
diejenigen, die Nahrung und medi-
zinische Sachen spendeten. Ich hat-
te jedoch das starke Gefühl und die 
Gewissheit, dass wir, die halfen und 
privilegiert waren, eher dem kroati-
schen Volk und den Menschen aus 
Bosnien Herzegowina danken sollten. 
Die Menschen in diesem schreckli-
chen, schmerzvollen Krieg waren die 
Opfer und wurden Christus ähnlich 
in ihrem Leiden. Durch ihre grossen 
Nöte und ihr Leiden gaben sie uns die 
Gelegenheit ihnen zu helfen und zu 
beweisen, dass wir uns gegenseitig lie-
ben, wie Gott uns liebt. Wir waren die 
beschenkten Privilegierten, die helfen 
konnten. Das war ein Segen für uns. 

In den Kriegsjahren arbeitete ich eng 
mit all den Franziskanern zusam-
men und in dieser Zeit kamen Pater 
Slavko und ich uns sehr nahe. Wir 
verbrachten viel Zeit zusammen. Es 
muss vielen Leuten seltsam vorge-
kommen sein, dass wir beide eine so 
tiefe Freundschaft hatten, waren wir 
doch so verschiedene Persönlichkei-
ten und hatten so unterschiedliche 
Hintergründe. Einmal sagte Pater 
Slavko zu mir: «Bernard, du bist ein 
wirklicher Freund.» Das sind Wor-
te, die ich wie einen Schatz bewah-
re. Er sagte: «Wenn ich dich frage zu 
helfen, sagst du immer sofort ja. Du 
fragst mich nicht, was ich für dich tun 
kann oder wie ich es machen kann, 
oder warum ich helfen soll. Du sagst 
nur: «Ja, ich will helfen!» Du wuss-
test instinktiv, dass ich nichts von dir 
verlangen werde, was du nicht ma-
chen könntest. Du vertraust mir. Das 
zeugt von unendlichem, aufrichtigem 
Vertrauen und Freundschaft und 
das ist es, warum ich dich als echten  
Freund betrachte.»

Pater Slavko ist unbestritten ein Heili-
ger und mit unserem Herrn im Him-
mel. Für mich als konvertierter Jude 
einen Heiligen als Freund zu haben 
ist ein Privileg, das weite über Worte 
geht. 
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Oktober 2019
So	 20.10.	 –	 Mo	 28.10.2019	 9 Tage	  		  Drusberg Reisen

Seminare in Medjugorje
für Ehepaare 	 06. – 09. November 2019
für Musiker	 11. – 15. November 2019
Fastenseminare: www.medjugorje.hr/files/file/seminarposta2019.htm

Änderungen vorbehalten. 

Bestelltalon
	 o 	 �Gratisabonnement: Monatsheft von Medjugorje Schweiz 

Das Monatsheft erscheint elf Mal jährlich und wird kostenlos 
verschickt. Das Abonnement verlängert sich automatisch und 
kann jederzeit abbestellt werden.

Ich möchte folgende Ausgaben bestellen:
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Oktober 2019
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) September 2019
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Juli | August 2019

	 	 	Anzahl Wandkalender 2020 à CHF 13.80 zzgl. Versandkosten

Name, Vorname:	 		

Strasse:	 		

PLZ / Ort:	 		

Telefon:	 		

E-Mail:	 		

Wenn Sie das Heft nicht für sich bestellen, teilen Sie uns bitte Ihren 
Namen und Wohnort mit: 		

Bitte schneiden Sie diesen Talon aus und schicken Sie ihn in einem Couvert an:
Medjugorje Schweiz, CH-8840 Einsiedeln



Von Anita und Rudolf Baier 
32 x 24 cm CHF 13.80 zzgl. Ver-
sandkosten. 

Der Kalender kann über folgende 
Kanäle bestellt werden:

• www.medjugorje-schweiz.ch
• sekretariat@medju.ch
• �Mit Bestelltalon (siehe unten)

Medjugorje Wandkalender 2020
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Botschaft vom 2. Oktober 2019

«Liebe Kinder! 
Der Wille und die Liebe des himmlischen Vaters bewirken, 
dass ich hier unter euch bin, um euch mit mütterlicher 
Liebe zu helfen, dass der Glaube im Herzen wächst, damit 
ihr tatsächlich den Sinn des irdischen Lebens und die 
Grösse des Himmlischen begreifen könnt. Meine Kinder, 
das irdische Leben ist der Weg zur Ewigkeit, zur Wahrheit 
und zum Leben – zu meinem Sohn. Auf diesem Weg 
möchte ich euch führen. Ihr, meine Kinder, ihr, die ihr 
immer nach mehr Liebe, Wahrheit und Glauben dürstet, 
wisst, dass es nur eine Quelle gibt, von der ihr trinken 
könnt – Vertrauen in den himmlischen Vater, Vertrauen 
in Seine Liebe. Überlasst euch vollkommen Seinem Willen 
und fürchtet euch nicht. Alles, was für euch am besten ist, 
alles, was euch zum ewigen Leben führt, wird euch gegeben. 
Ihr werdet begreifen, dass der Sinn des Lebens nicht immer 
darin besteht, zu wollen und zu nehmen, sondern, zu lieben 
und zu geben. Ihr werdet den wahren Frieden und die 
wahre Liebe haben, ihr werdet Apostel der Liebe sein, ihr 
werdet mit eurem Beispiel bewirken, dass meine Kinder, die 
meinen Sohn und Seine Liebe nicht kennen, Ihn kennen 
lernen wollen. Meine Kinder, Apostel meiner Liebe, betet 
mit mir meinen Sohn an und liebt Ihn über alles. Bemüht 
euch immer, in Seiner Wahrheit zu leben.
Ich danke euch.»
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